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ſheilnehmen werden. 


können. 


ſche Miniſter Baron Haymerle werde am Sonnabend den 


Annoncen ⸗ 
Annahme⸗Bureaus. 


In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 17) 
bei C. H. Alt ici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Ch. Spindler, 
in Grätz bei L. Streifand, 
in L.eſeritz bei Ph. Matthias. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er» 


ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Rojen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Dark 45 Pf. 
* + Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
4 ch 
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ſchen Reiches an. 


Amtliches. 

Berlin, 2. September. Der König hat geruht: dem Fürſtlich 
Thurn und Taxis ſchen Forſtmeiſter Bothe zu Friedrich⸗Wilbelms⸗Hain 
im — Krotoſchin den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen. 5 
Der Privatdozent Dr. Moritz Trautmann iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu 
Bonn ernannt worden. Dem Organiſten Rudolf Fran; Robert Palme 
an der Kirche zum heiligen Geiſt in Magdeburg iſt das Prädikat 
„Muſikdirektor“ beigelegt worden. Der Arzt Dr. med. Max Haebler 


u Kalkberge⸗Rüdersdorf iſt unter Belaſſung in ſeinem bisherigen 
Wobnſite — — des Kreiſes Nieder-Barnim ernannt 


worden. 
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Poſlitiſche Heberficht, 


Poſen, 3. September. 


Für eine Reife des Kronprinzen Rudolf von 
Deſterreich nach Berlin find, wie der Wiener 
„Deutſchen Zeitung“, der wir jede Verantwortlichkeit für 
ihre Mittheilung überlaſſen, von hier gemeldet wird, beſtimmte 
Dispoſitionen getroffen worden. Die Reiſe erfolgt, wie verlau⸗ 
tet, auf den ſpeziellen Wunſch des Kaiſers Franz Joſef. Kron⸗ 
prinz Rudolf wird, aus Galizien kommend, am 11. September 
mit großem militäriſchen Gefolge in Berlin eintreffen. Sämmt⸗ 
liche Gäſte nehmen im Königlichen Schloſſe Quartier, wo⸗ 
ſelbſt die Räumlichkeiten ſchon jetzt zur Aufnahme der⸗ 
ſelben hergerichtet werden. Zum Empfange des Kronprinzen 
wird der öſterreichiſche Botſchafter Graf Szechenyi mit ſeiner 
Gemahlin am 8. September aus Horpats nach Berlin zurück⸗ 
kommen. Die Aufenthaltsdauer des Kronprinzen in Berlin iſt 
vorläufig auf nur 5—6 Tage feſtgeſetzt, jo daß er nicht allen 
Manövern, die etwa 10 Tage dauern dürften, wird beiwohnen 
Zwei Tage nach ſeiner Ankunft, am 13. September, 
n der öſterreichiſchen Botſchaft ein großes Gala⸗Diner zu 


d Kronpti } 


Das offtziöſe wiener „Fremdenblatt“ meldet, der öſterreichi⸗ 


ürſten Bismarck in Friedrichsruh beſuchen. 
Nur Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich wegen der Oder⸗Regulirung find jetzt 
ſo weit vorbereitet, daß die Konferenzen in der allernächſten Zeit 
beginnen können. Die Angelegenheit hat dadurch eine kleine 
Verzögerung erfahren, daß man wünſchte, die Regulirung auf 
den kleinen Nebenfluß Oſtrowitza auszudehnen. Auch darüber iſt 
eine Verſtändigung erfolgt und es iſt von beiden Regierungen 
mit Beſchleunigung Alles angeordnet worden, um dem dringen⸗ 
den Bedürfniß, wie es jetzt durch die elementaren Ereigniſſe ſich 
herausgeſtellt hat, ſo weit wie irgend möglich ſchon in nächſter 
Zeit Abhilfe zu verſchaffen. 

Die Meldung, daß es im Plane des Fürſten 
Bismarck läge, einige Reichsämter umzuge⸗ 
ſtalten, möglicherweiſe ſogar das Reichsamt des Innern auf⸗ 
zulöſen, wird dem „Berl. Tgbl.“ von unterrichteter Seite als 
ungenau bezeichnet. Es liegt vielmehr in der Abſicht des Reichs⸗ 


kanzlers, dem Reichsamt des Innern eine neue Spitze zu geben, 


dagegen 


für das Präſidium des Bundesrathes 


eine beſondere Perſönlichkeit zu finden, die zu⸗ 


gleich zum preußiſchen Miniſter ohne Portefeuille ernannt werden 
würde. Dieſe Perſönlichkeit ſollte zugleich eine gewiſſe Superiori- 
tät über die einzelnen Reichs⸗Staatsſekretäre (des Innern, der 
Finanzen dc.) einnehmen. Für dieſen Poſten war Herr von 
Bennigſen auserſehen und es wurden ihm noch Ende Juni 


während der kirchenpolitiſchen Debatten des Abgeordnetenhauſes 


diesbezügliche Anträge gemacht. Herr von Bennigſen glaubte 
aber ablehnen zu müſſen und zwar, wie es in ſeiner ſchrift⸗ 
lichen Motivirung heißt, wegen „Inopportunität der jetzigen Ver: 
hältniſſe“. Die Perſönlichkeit des Grafen Stolberg iſt übrigens, wie 
dem „B. Tgbl.“ verſichert wird, bei obiger Kombination nicht in 
Frage gekommen. (S. die berliner („ Korreſpondenz.) 

Der „Magd. Ztg.“ wird aus Berlin berichtet: „Das leb⸗ 
hafte Intereſſe der der Regierung nahe ſtehenden Preſſe für eine 
zuverläſſige Regierungsmehrheit hängt auf's Engſte mit den noch 
immer in nebelhaftes Dunkel gehüllten Steuerreform⸗ 
plänen des Reichskanzlers zuſammen. Fürſt Bis⸗ 
marck will die Durchführung dieſer Pläne mit dem größtmög⸗ 
lichen Nachdruck betreiben und nach dem Eindruck, welchen man 
hier während ſeiner kurzen Anweſenheit gewonnen hat, würde er, 
wie es heißt, im Nothfalle auch vor einer Auflöſung des Reichs⸗ 
tags nicht zurückſchrecken. Man hört, daß dem Reichstage eine 
Denkſchrift zugehen ſoll, welche die Nothwendigkeit neuer 
indirekter Steuern zum Zwecke der Verminderung der direkten 
Steuerlaſt darthun wird. In wie weit dieſe Denkſchrift das 
von allen Seiten, neuerdings ja auch vom Herrn von Kardorff 
1 klare Programm endlich bringen wird, davon verlautet 
nichts.“ 


ſichtigung der noſitif elch 1 on 
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Mittag⸗Ausgave. 


© 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Han ſenſtein & Vogler, 
ee Rudolph Moſſe. 


Dreiundachtzigſter Jahrgang. 


Freitag, 3. September. 


Anti, cen ⸗ 
Annahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 


In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol- 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1880. 


In der geſammten nationalen Preſſe hat der gegen die 
deutſchen Reichsfarben gerichtete Münchener 
Pöbelexzeß die gerechte Verurtheilung gefunden, und im 
Publikum macht ſich allgemein der Wunſch geltend, der Vorfall 
möchte nicht ungeſtraft hingehen, auch den betreffenden Behörden 
ihre Nachſicht gegen die Exzedenten nicht nachgeſehen werden. 
Die „Germania“ ſucht nun dieſe Stimmung abzuſchwächen, in⸗ 
dem ſie folgenden angeblich preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterial⸗Erlaß veröffentlicht: 
Juſtiz⸗Miniſterium. Berlin, den 21. Auguſt 1880. 
Von mehreren Juſtizbehörden ſind zur Ausſchmückung der Dienſt⸗ 
ebäude bei feſtlichen Gelegenheiten Fahnen in den deutſchen 
Reich sf arben (ſchwarz⸗weiß⸗roth) angeſchafft worden. und erſt 
nachträglich Anträge auf die Genehmigung ſolcher Anſchaffungen 805 
ſtellt worden. Die Anträge ſind dieſſeits genehmigt worden. Ich 
mache aber darauf aufmerkſam, daß auf eine gleiche Genehmigung 
künftig nicht mehr zu rechnen iſt. Es ſollte füglich nicht 
erſteiner beſonderen Vorſchrift darüber bedürfen, 
daß für preußiſche Staatsgebäude auch nur Fahnen 
in den preußiſchen Landesfarben gewählt werden 
können. Da jedoch die Erfahrung das Gegentheil dargeſtellt hat, 
ſo erſuche ich Euere Hochwohlgeboren, die Behörden eintretenden Falls 
ausdrücklich zu belehren, daß die von hier einzuholende Genehmigung 
der Anſchaffung ſich nur auf Fahnen in den Landes farben 
bezieht. . 
Der Juſtizminiſter. 
In deſſen Vertretung: 
(gez.) Rindfleiſch. 

Man wird vor allen Dingen abwarten dürfen, ob der Er⸗ 
laß echt iſt, und wenn, auf welche ſpeziellen Fälle er ſich bezieht. 
Aufklärung wäre erwünſcht, mit den ultramontan-partikulariſtiſchen 
Pöbelexzeſſen in München kann aber der Erlaß auch nicht in 
die entfernteſte Parallele gebracht werden. 


kratiſche Geſichtspunkt zu ausſchl 
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herrſcht, daß ; in de gent Geſte 5 
freunden von der Art der „Germania 3 und daß er in 
demſelben Grade die Wirkſamkeit Derjenigen ſchwächt. welche, wie wir, 
bei aller Hochachtung vor der durch die Reichsverfaſſung garan⸗ 
tirten Selbſtändigkeit der Bundesſtaaten, doch glauben, dab der 
Gedanke der nationalen Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen jeden 
Partikular⸗Patriotismus durchglühen, erleuchten und erheben müſſe. 
Gerade zu lächerlich iſt es, den Erlaß einer Behörde, welche in dem 
letzten Jahrzent unermüdlich an der Herſtellung des gemeinſamen 
deutſchen Rechts gearbeitet und damit das — nach der Armee⸗ 
Organiſation — ſtärkſte Band der nationalen Einheit um das gemein⸗ 
ſame Vaterland geſchlungen hat, für partikulariſſiſche Zwecke frurkifiziren 
zu wollen. Indeſſen wollen wir es mit der „Germania“ nicht zu 
ar ae Sie wollte auch ihre Sedanfeier haben und hat fie 


geha 

Es iſt eine beachtenswerthe Thatſache, daß in vielen ver⸗ 
meintlich durch den Schutzzoll am meiſten geförderten Gegenden 
das neue Wirthſchaftsſyſtem keineswegs mehr für 
wunderkräftig gilt. In Barmen und Umgegend geht man mit 
einer Petition gegen die, die dichtgedrängte Arbeiterbevölkerung 
ſchwer bedrückenden Getreidezölle um; in Lüdenſcheid hatte man 
keinen Grund, von dem Mißtrauen in die Wirkung der Eiſen⸗ 
zölle auf die Kleineiſenfabrikation zurückzukommen. Vielmehr 
legt die dortige Handelskammer dar, wie die Fabrifanten — 
nicht am wenigſten verführt durch die Herſtellung höherer Zölle, 
als ſie vor der Aufhebung des Roheiſenzolles beſtanden — zur 
Zeit der in Folge amerikaniſcher Nachfrage rapide ſteigenden 
Preiſe wieder in den Fehler der Ueberproduktion verfielen, aber 
bereits jetzt acht Monate nach der Hauſſe die Preiſe ſich dem 
niedrigſten Standpunkte ſtark genähert haben. Es hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß der Export eine abſolute Nothwendigkeit für die 
Lebensfähigkeit und Entwickelung der Eiſeninduſtrie iſt, und die 
Handelskammer wünſcht darum dringend den Abſchluß günſti⸗ 
ger Handelsverträge, die aber natürlich mit hohen Schutz⸗ 
zöllen eine Unmöglichkeit ſind. Die ſchutzzöllneriſche 
Dortmunder Handelskammer kommt in Bezug auf die Lage der 
dortigen Eiſeninduſtrie zu durchaus analogen Angaben. Mit 
Recht knüpft eine dortige Zeitung die Bemerkung daran, daß 
die Zollfragen wie alle Nützlichkeitsfragen behandelt werden dür⸗ 
fen, deren Löſung der Zeit und Erfahrung vorbehalten bleibt, 
und daß es bedauerlich iſt, daß durch die Erhebung der unſiche⸗ 
ren, noch nicht bewährten Schutzzolltheorien zum politiſchen 
Dogma die Verhältniſſe der liberalen Parteien 
im Parlament wie im Volk ſo haben beeinflußt und 
vergiftet werden können, wie es thatſächlich geſchehen. — Die 
ſchutzzöllneriſche „Eſſener Zeitung“ äußert ſich über die 
Getreidezölle: 

„Wenn wir die Frage der Kornzölle, losgelöſt von der allgemeinen 
Zollfrage und nur nach Den Intereſſen unſerer Gegend betrachtet, in's 
Auge faſſen, müßten wir uns für die Bef eitigung oder doch 


wenigſtens zeitweiſe Suspendirung der Getreidezölle 
aus ſprechen. Denn unſere Gegend braucht bei ihrer dichten Bevölke⸗ 


rung weit mehr Getreide, als ſie ſelbſt baut, und ſie wirv daſſelbe an⸗ 
geſichts der Mißernte aus dem Auslande zu Preiſen beziehen müſſen, 
welche bei den jetzt vorliegenden Verhältniſſen nothwendig durch den 
Zoll in die Höhe getrieben werden. Die Beſeitigung der Kornzölle 
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würde ſich hiernach als ein effektiver und nicht geringer Vortheil für 
unſere Gegend hinſtellen.“ 

Die Zeitung kündigt damit die naturgemäße Löſung des 
Bündniſſes zwiſchen Agrariern und Induſtriellen, wie ſie mit 
Sicherheit allgemein zu erwarten iſt, im Voraus an. 

In den meiſten Handelskammerberichten fin⸗ 
det ſich unter der Rubrik „Papierfabrikation“ eine Klage der 
Papierfabrikanten über das Fehlen eines Ausfuhrzolls auf 
Lumpen. Das Ausland, wird behauptet, habe die beſſeren 
Lumpen in unerhörten Quantitäten an ſich gezogen und dadurch 
die inländiſche Induſtrie zur Darſtellung geringerer Erzeugniſſe 
gezwungen oder ſie in einem Maße geſchädigt, welches in der ge⸗ 
ringeren Aufbeſſerung der Preiſe ein Aequivalent nicht gefunden 
habe. Abgeſehen davon, daß aus den Anführungen nicht her⸗ 
vorgeht, weshalb die deutſchen Papierfabrikanten nicht dieſelben 
Preiſe, wie die ausländiſchen, für Lumpen anlegen können, die 
dann doch ſchwerlich den Weg in's Ausland nehmen würden, hat 
die Wiederherſtellung des Ausfuhrzolls auf Lumpen auch ihre 
Kehrſeite. Die Handelskammer in Trier weiſt auf 
den großen Nachtheil hin, den die Wiedereinführung des Zolls 
für die Lumpenſammler, den ärmſten Theil der Bevölkerung, zur 
Folge haben würde, da nur ein freier Verkehr die Möglichkeit 
giebt, ihnen Preiſe zu bewilligen, welche ihnen eine Exiſtenz ge⸗ 
währen. Der Regierungsbezirk Trier hat aber über 700 durch 


Gewerbeſchein legitimirte Lumpenſammler, die mindeſtens drei⸗ 


hat ja im Allgemeinen 
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meinheitstheilungsordnung zu förmlicher Verwüſtung der Forſten, NO 


denn fie beruht noch in der Anſchauung holzreicher Zeiten, welche 
Rodungen unter allen Umſtänden als volkswirthſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritt anſah. Auf Antrag nur eines zu einem ideellen Antheil 
Berechtigten muß der gemeinſame Wald getheilt werden, und der 
Abtrieb iſt geſtattet, ſobald der Boden als Acker und Wieſe 
höheren Ertrag gewährt wie als Forſt. Das Geſetz über die 
Herſtellung von Schutzwaldungen und Waldgenoſſenſchaften bringt 
wenig Abhülfe, weil es Majorität, unter Umſtänden ſogar qua⸗ 
lifizirte Majorität der Betheiligten erfordert. Während die Aus⸗ 
einanderſetzungsbehörden Theilung des Waldes befördern, arbeiten 
Waldſchutzgerichte meiſt vergeblich für die Bildung von Waldge⸗ 
noſſenſchaften. In Heſſen beſtand 1867 —76 eine Verordnung, 
welche die Parzellirung des Waldes in Flächen von 30 Morgen 
geſtattete, während es eine Lichtſeite der kurheſſiſchen Geſetzge⸗ 
bung geweſen war, daß, — trotz Geſtattung des 
Pilze: und Beerenſuchens, die Wichtigkeit des Waldes 
anerkannt wurde. Es ſcheint demnach nicht nur in Naſſau (wo 
der Landwirthſchaftsminiſter es in Ausſicht nimmt), ſondern auch 
in Heſſen, vermuthlich auch in anderen Theilen des preußiſchen 
Staates, angezeigt, die Beſtimmungen betreffs der Gemeinheits⸗ 
theilung in Bezug auf den Waldbeſitz zu modifiziren. 

Die Erklärung, welche die verſchiedenen nicht ermäch⸗ 
tigten Ordensgeſellſchaften an den franzö⸗ 
ſchen Miniſter des Innern und der Kulten 
gerichtet haben, lautet wie folgt: . 8 

Bei Gelegenheit der Dekrete vom 29. März richtet ein Theil der 
Preſſe heftige Angriffe gegen die nicht ermächtigten Ordensgeſell⸗ 
ſchaften, indem ſie dieſelben als den Herd der Oppoſition gegen die 
Regierung der Republik hinſtellen. Der Vorwand dieſer Anklagen 
war das Stillſchweigen, welches von den Ordensgeſellſchaften beob⸗ 
achtet wurde, die in der That bis jetzt nicht die Ermächtigung ver⸗ 
langten, um welche einzukommen, m das zweite Dekret aufforderte. 

er Grund ihrer Enthaltung war indeß ein ganz anderer als der, 
welchen man ihnen unterſchiebt, und der politiſche Widerwillen hatte 
keine Schuld daran. Ueberzeugt, daß die Ermächtigung, welche in der 
gegenwärtigen Lage der a Geſetzgebung das Privilegium 
der Zivilperſon verleiht, eine Begünſtigung und keine Verbindlichkeit 
iſt, glauben fie nicht, ſich in Widerſpruch mit den Geſetzen zu bringen, 
indem ſie unter einem allen Bürgern gemeinſchaftlichen Regime fort⸗ 
lebten. Sie verkennen nicht die an die „legale Exiſtenz“ geknüpften 
Vortheile, aber ſie glauben nicht, daß es für ſie gut ſei, dieſe Vor⸗ 
theile unter Verhältniſſen zu verlangen, die einem ſolchen Schritte den 
Anſchein hätten geben können, daß ſie ihre Vergangenheit verdammten 
und ſich der Verletzung der Geſetze ſchuldig gemacht hätten. Um 
edem Mißverſtändniſſe ein Ziel zu ſetzen, machen die Ordensgellſchaften 
eine Schwierigkeit, ihre Achtung und Unterwerfung betreffs der gegen⸗ 
wärtigen Staatseinrichtungen zu betheuern. Die Abhängigkeit zu 
welcher ſie ſich der Kirche gegenüber bekennen, der ſie ihre Exiſtenz 


verdanken, macht ſie von der weltlichen Macht nicht unabhängig. 


Solche Anſprüche erheben ſie nie, wie ihre Konſtitutionen und ihre 
Geſchichte darthut. Der moraliſche und geiſtige Zweck, den ſie ver= 
folgen, geſtattet ihnen nicht, ſich ausſchließlich mit irgend einem politi⸗ 
ſchen Regime eng zu verbinden und andere 9 „Sie haben 
keine andere Fahne, als die der chriſtlichen Barmherzigkeit, und ſie 
würden glauben, dieſelbe zu gefährden, wenn fie ſich in den Dienſt 
welchſelnder Dinge und menſchlicher Intereſſen ſtellten. Sie weiſen 
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daher eine jede Solidarität mit den politischen Parteien und Leiden⸗ 
ſchaften zurück. Außerdem er fie ſich nur mit den Dingen, welche 
weltliche Herrſchaft betreffen, um durch das Wort und das Beiſpiel den 
Gehorſam und die Achtung zu lehren, welche der Autorität gebühren, 
deren Quelle Gott iſt. So ſind die Prinzipien, welche bis zu dieſem 
Tage ihre Gedanken und Handlungen beeinflußt haben. Des halb 
können ſie auch nicht umhin, die Hoffnung zu nähren, daß die Regie⸗ 
rung mit Wohlwollen die aufrichtige und loyale Erklärung, mit denen 
ſie hier hervortreten, entgegennehmen und, vollſtändig beruhigt über 
die ſie beſeelenden Geſinnungen, ſie frei die Werke des Gebets, des 
Unterrichts und der Barmherzigkeit fortſetzen laſſen wird, denen ſie 
ihr Leben geweiht haben. 

Dieſer „Deklaration“ iſt das Schema einer Erklärung hin⸗ 
zugefügt, welche alle Oberen und Oberinnen der verſchiedenen 
nicht ermächtigten Ordensgeſellſchaften unterſchreiben ſollen. Die⸗ 
ſelbe lautet: 

Ich Unterzeichneter (oder Unterzeichnet), Oberer 8 Oberin) der 
Ordengeſellſchaft von ... . erkläre, nachdem ich das Gutachten meines 
Rathes entgegengenommen, in meinem Namen und in dem meiner Brü⸗ 
der (oder Schweſtern), daß die in der obigen Note ausgedrückten Ge⸗ 
danken und Geſinnungen die unſerer Ordensgeſellſchaft ſind, und daß 
wir entſchloſſen ſind, unſer Auftreten danach zu richten. 

So dieſe Erklärung, welche ein helles Licht auf die letzten 
Vorgänge wirft. Freyeinet hat wirklich ein Abkommen mit dem 
Vatikan zuſtande gebracht, wonach er alle Männer⸗ 


und Frauen⸗Ordensgeſellſchaften in Frank⸗ 
reich dulden will, falls der Vatikan (dem Anſchein nach) 


die Jeſuiten aufgiebt. Der Vatikan gab dazu ſeinen Segen, und 
die oben mitgetheilte Erklärung der nicht ermächtigten Ordens⸗ 


geſellſchaften wurde vom päpſtlichen Nuntius und den Kardinal⸗ 


fung. Ajub Khan hat ſein Lager befeſtigt; die Partei Muſa 
Khans nöthigt denſelben zum Widerſtand. — Dem „Standard“ 
wird aus Chaman vom 1. d. gemeldet, Ajub Khan habe die 
Erlaubniß nachgeſucht, unbehelligt vorrücken zu dürfen; man 
glaubt, er beabſichtige nach Kabul zu marſchiren. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

C. Berlin, 2. September. [Das Reichsamt des 
Innern. Graf Arnim. Bennigſen.] Die Nach⸗ 
richten über eine bevorſtehende Auflöſung oder weſentliche Umge⸗ 
ſtaltung des Reichsamtes des Innern dürften fich 
ſämmlich als unbegründet erweiſen. Eine derartige Behörde 
würde nur dann entbehrlich werden, wenn die Reichskanzlei, 
d. h. das perſönliche Bureau des Kanzlers, die obere Reſſort⸗ 
behörde der in dem jetzigen Reichsant des Innern verbundenen 
Geſchäftsſtellen würde; das wäre aber eine Rückbildung zu 
dem urſprünglichen Reichskanzleramt, wie ſie ſchwerlich 
im Sinne des Fürſten Bismarck wäre. Die verſchiedenen, jetzt 
unter dem Reichsamt des Junern ſtehenden Behörden, wie das 
Patentamt, das Geſundheitsamt, das ſtatiſtiſche Amt ꝛc. aber zu 
ſelbſtändigen Reichsämtern neben dem Juſtiz⸗, dem Schatzamt ꝛc. 
zu machen, davon kann bei der verhältnißmäßigen Geringfügig⸗ 
keit der Geſchäfte jener Inſtanzen keine Rede ſein; und ſelbſt, 
wenn es geſchähe, bliebe immer noch die Frage offen, wo die 
Gewerbes, die Verſicherungs, überhaupt die ſozialpoliti⸗ 


Erzbiſchöfen von Paris und Rouen jo angefertigt, wie der Papſt ſchen Angelegenheiten bearbeitet werden ſollen, welche gegen⸗ 


es befohlen hatte. 


Wenn Freyeinet ſelbſt aber, dem es gelun⸗ 
gen, dieſen faulen Frieden abzuſchließen, glaubte, daß ganz 


wärtig zur Zuſtändigkeit des Reichsamtes des Innern gehören; 
weder im Reichsſchatzamt, noch in einem andern der beſtehenden 


Frankreich ihm zujauchzen werde, jo machte er ſeine Rechnung Reſſorts wären fie angemeſſen unterzubringen. Spricht jo weit 
ohne den Wirth. Der ganze liberale Theil der Franzoſen will] die Rückſicht auf die gegenwärtig vorhandenen Geſchäfte durchaus 


die ſtrenge Aufrechterhaltung des Konkordats und ein ſtrenges | Fü g tun, } 
Als Freyeinets | bisher irgend ein einleuchtender Grund dagegen nicht angeführt 


Verfahren gegen alle die, welche es verletzen. 


Nachfolger wird heute bereits Challemel⸗Lacour bezeichnet, der 


franzöſiſche Botſchafter in London. 


Nach den bisher vorliegenden Nachrichten werden die nachfol⸗ 
genden Kriegsſchiffe an der albaneſiſchen Flotten⸗Demon⸗ 
Wir geben nach der „Preſſe“ zugleich 


ſtration theilnehmen. 
die intereſſanteſten Daten über die Einrichtung, Beſtuckung und 
Bemannung der einzelnen Schiffe: 

Von öſterreichiſcher Seite ſoll vorerſt das 
Kaſematt⸗ Schiff der Kriegsmarine, „Cuſtozza“, 


weitgrößte 
theilnehmen. 


Daſſelbe hat eine Fahrgeſchwindigkeit von zwölf Seemeilen, einen 
Panzer von 227 Millimetern, ein Deplacement von 7060 Tonnen, 1 
ach 
26 centimetrige Kruypgeſchütze, die zu je vier in zwei Kaſematte⸗Etagen 
t „Das zweite 
Kaſemattſchiff „Prinz Eugen“ hat eine Fahrgeſchwindigkeit von 


Tiefgang von 8.2 Metern, zwei Kamine, 4640 Pferdekräfte, 


angebracht ſind. Die Bemannung beträgt 570 Köpfe. 


13.5 Seemeilen in der Stunde, einen Panzer von 203 Millimetern, 


ein Deplucement von 3550 Tonnen, einen Tiefgang 6.7 Metern, 2900 
acht 21 centimetrige Kruppgeſchütze und eine Bemannung 


Pferdekräfte, 
von 380 Köpfen. 


1 


ictoria“ bef 
1796 eine Rahro 
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Von ruſſiſcher Seite nehmen auch zwei Holzſchiffe an der 
Expedition Theil. Die Fregatte „Swjetlana“ hat ein Deplace⸗ 
ment von 3202 Tonnen, 450 Pferdekräfte, 18 gezogene Vorderlader⸗ 
Geſchütze und einen Tiefgang von 6 Metern; die Korvette „Aſſkiold“ 
ein Deplacement von 2402 Tonnen, 360 Pferdekräfte, 14 gezogene Ge⸗ 
ſchütze und einen Tiefgang von 6 Metern; der gepanzerte Dampfer 
„Elborus“ ein Deplacement von 764 Tonnen, 260 Pferdekräfte, 
zwei gezogene Geſchütze und einen Tiefgang von 3.5 Metern. R 
Bon franzöſiſcher Seite werden beigeſtellt das grofie Kaſe⸗ 
mattſchiff „Friedland“ mit einem Panzer von 220 Millimetern, 
einem Deplacement von 8823 Tonnen, 3800 Pferdekräften, einem Tief⸗ 
gang von 9,1 Metern, einer Fahrgeſchwindigkeit von 13,3 Seemeilen, 
acht 27zentimetrigen und ebenſoviel n Geſchützen und 
zwei Halbthürmen; das Kaſemattſchiff „Suffren“ mit einem Panzer 
von 200 Millimetern, einem Deplacement von 7600 Tonnen, 4181 
Pferdekräften, einem Neigen, von 8,2 Metern, einer Fahrgeſchwindig⸗ 
keit von 14,1 Meilen, ſechs 27⸗, vier 24⸗ und ſechs 12zentimetrigen Ge⸗ 
ſchützen und vier gepanzerten Barbettethürmen; der hölzerne Aviſo⸗ 
dampfer „Hirondelle“ zählt ein Deplacement von 1030 Tonnen, 
1780 Pferdekräfte und zwei Geſchütze. FE 
Von engliſcher Seite werden die mächtigſten Panzerſchiffe bei- 
geſtellt; das Kaſemattſchif „Alexandra“ hat eine Panzerdicke von 
305 Millimetern, ein Deplacement von 9492 Tonnen, 8615 Pferde⸗ 
kräfte, einen Tiefgang von 8,1 Metern, Fahrgeſchwindigkeit von 15 
Meilen, einen Sporn, zwer 1%öllige und zehn 10zöllige Woolwichge⸗ 
ſchütze; das Kaſemattſchiff „Temeraire“ mit einem Panzer von 
279 Millimetern, Deplacement von 8412 Tonnen, 7700 Pferdekräften, 
einer Fahrgeſchwindigkeit von 14,6 Seemeilen, zwei gepanzerten Bar⸗ 
bettethürmen, einem Sporn, vier 12zölligen und vier 10zölligen Wool⸗ 
wichgeſchützen; das Thurmſchiff „Monarch“ mit einem Panzer von 
190 Millimetern, Deplacement 8322 Tonnen, 7842 Pferdekräfte, 14,9 
Meilen Fahrgeſchwindigkeit, vier 12,%, zwei 9⸗ und eine 7zöllige Wool⸗ 
wichkanone und eine Bemannung von 525 Mann. i 
Bon italieniſcher Seite werden theilnehmen: das Batterie 
und Kaſemattſchiff „Paleſtro“ mit einem Panzer von 220 Milli⸗ 
metern, Deplacement von 3780 Tonnen, Tiefgang von 8,5. Metern, 
3500 Pferdekräften, einem Sporn, einer 28, vier 25,1;entimetrigen 
Armſtrong⸗Kanonen und einer Fahrgeſchwindigkeit von 12,2 Seemeilen; 
das Kaſemattſchiff „Venezia“ mit einem Panzer von 150 Milli⸗ 
metern, 5700 Tonnen Deplacement, Tiefgang von 7,7 Metern, 4000 
Pferdekräften, acht 25,1⸗ und einem 22;zentimetrigen Armſtrang⸗Ge⸗ 
ſchützen und einer Fahrgeſchwindigkeit von 10 Meilen; der gepanzerte 
Schrauben⸗Aviſo „Vedette“ mit einem Deplacement von 790 Ton⸗ 
nen, 200 Pferdekräften und vier leichten 7.5;entimetrigen Geſchützen. 
Nach in Raguſa vorliegenden Nachrichten aus Alba⸗ 
nien ſind weitere 1400 Mann regulärer Truppen in 
Skutari eingetroffen. Riza Paſcha hat ſtrengen Befehl von 
ſeiner Regierung erhalten, die Uebergabe des an Montenegro 
abzutretenden Gebietes vorzubereiten. Die Liga hat Freiwillige 
nach Duleigno geſandt; dieſelben ſind in Retova eingetroffen 
und ſollen die Grenze von Colenza bis Koderkol vertheidigen. 
Aus Afganiſtan liegen Nachrichten vor, die auf eine 
nahe bevorſtehende Kataſtrophe ſchließen laſſen. Nach einer amt⸗ 
lichen Meldung des General Roberts vom 29. v. M. empfing 
der General ein Rechtfertigungsſchreiben Ajub Khans, worin 
Letzterer anführt, er ſei gezwungen worden, die Waffen zu er⸗ 
greifen. General Roberts antwortete hierauf mit der Forderung 
der Herausgabe der Gefangenen und bedingungsloſer Unterwer⸗ 


t geworden, die ein 


Von deutſcher Seite iſt bisher nur die Entſendung der hölzernen 


Deplaces Einige von uns als kleinlich charakteriſirte 


nicht zu vertreten. — Es ſteh 


für die Beibehaltung des Reichsamtes des Innern — während 


worden —, ſo kommt weiter dazu, daß bei jeder künftigen, auf 
Wohlfahrts⸗Einrichtungen bezüglichen Erweiterung der Thätigkeit 
des Reiches die betr. Geſchäfte naturgemäß einer Behörde von 
der Art des jetzigen Reichsamtes des Innern zufallen müſſen; in 
irgend einer Form iſt ein Miniſterium des Innern jedem Staatsweſen 
nothwendig. — Eine offiziöfe Mittheilung in der „Köln. Ztg.“ 
ſucht an unſeren Meldungen über den Zivilprozeß des 
Grafen Harry Arnim gegen den Reichsfiskus zu mäkeln, 
beſtätigt aber im Grunde nur, was wir berichtet hatten, ſie legt 
Gewicht darauf, daß die von uns erwähnte Gegenrechnung des 
Fiskus bereits in einem früheren Stadium des Streites, nicht 
in einer noch nicht erfolgten Beantwortung der neueſten Klage 
aufgeſtellt worden; letzteres hatten wir aber gar nicht behauptet 
und andererſeits beſagt auch die offiziöſe Mittheilung nicht, daß 
jene Gegenrechnung jetzt nicht aufrechterhalten werde. Wenn 
die Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ dieſelbe dann zu rechtfertigen 
verſucht, jo berührt uns das nicht, denn wir find mit unjerer 
Mittheilung nicht als Sachwalter des Grafen Arnim aufgetreten. 
8 Monita des Reichs⸗ 
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Bennigſen in Freiburg abgegebenen Erklärung wenigſtens 
für einige Zeit das Gerede von ſeinem bevorſtehenden Eintritt 
in die Regierung ein Ende haben wir. Man hat es dabei in 
der That nur mit einem beſtändigen, frivolen Mißbrauch des 
Namens eines Mannes zu thun, der, wie man ſeine Politik 
auch beurtheilen mag, doch ſicherlich Anſpruch auf die öffentliche 
Achtung hat. Jener Mißbrauch wird nicht einmal zu politiſchen 
Zwecken getrieben, ſondern lediglich zu geſchäftlich-journaliſtiſchen. 

— Offiziös wird geſchrieben: Der Miniſter für öffentliche Arbeiten 
hat in Rückſicht darauf, daß in verſchiedenen Landestheilen durch 
elementare oder ſonſtige Ereigniſſe eine Bedrängniß einzelner 
Bevölkerungsklaſſen eingetreten iſt, angeordnet, daß die Re⸗ 
gierungen — ſoweit es die Mittel erlauben, ſich die energiſche För⸗ 
derung der ſämmtlichen Neu⸗ und Erhaltungsbauten an⸗ 
27 7 ſein laſſen ſollen. — Desgleichen hat der Herr Miniſter mit 
Rückſicht auf den Ausfall der diesjährigen Obſternte reſp. den Ausfall 
in manchen für die Bevölkerung wichtigen Artikeln — für angezeigt 
erachtet, dem Obſt⸗Transport auf deutſchen Eiſenbahnen noch 
vor Eintritt der rauhen Witterung angemeſſene Erleichterungen 
zu gewähren. Die königlichen Eiſenbahn⸗ Direktionen ſind daber er⸗ 
mächtigt worden, die Fracht für Obſt⸗Transporte in Wagenladungen, 
im Lokalverkehr oder in direkten Verkehren bis zum Ablauf d. J. nach 
den Sätzen des Spezialtarifs 1 zu berechnen. 

— Die telegraphiſchen Berichte über den Verlauf des Aufent⸗ 
haltes unſeres Kronprinzen in Nürnberg 
finden in dem nachſtehenden Berichte des „Nürnb. Korrreſp.“ 
weitere Ausführung: 

Nach Beendigung des Nichtieites im Germaniſchen Muſeum be⸗ 
ſuchte der Kronprinz alle Abtheilungen des Muſeums, wobei er bei 
den verſchiedenſten Gegenſtänden der Sammlungen eine ſtaunenerregende 
Kenntniß und eingehendes Verſtändniß in den verſchiedenen Kunſt⸗ 
fächern offenbarte. Gelegentlich ließ er ſich mehrere der anweſenden 
Herren vorſtellen und ſprach andere an, darunter einen der Redakteure 
des „Korreſpondenten v. u. f. D.“, der das im letzten Kriege erworbene 
eiſerne Kreuz trug. Gleicher Auszeichnung erfreuten ſich mehrere der 
anweſenden Damen. Den anweſenden Mitgliedern des Lokalausſchuſſes 
des Muſeums Freiherrn v. Tucher und Herrn v. Kreß ſprach er ſeine 
Anerkennung aus, daß durch die Mithülfe ihrer Familien größere 
Theile des Auguſtiner Baues hergeſtellt werden konnten. Schließlich 
nahm Se. k. und k. Hoheit Einſicht in das berühmte v. Tucherſche 
Familienbuch und bedauerte, daß dieſes Kunſtwerk des 16. Jahrhunderts 
nicht fortgeſetzt worden ſei. Nachdem der Kronprinz Helm und Deko⸗ 
rationen abgelegt und den Direktor des Muſeums zum Wechſeln des 
Feſtkleides veranlaßt hatte (um von den jungen „Nürnberger Bürgern 
nicht erkannt zu werden), fuhren beide Herren zur Beſichtigung der 
Lorenzkirche, dann zum Hauſe des Glasmalers Klaus in der neuen 
Gaſſe, das der Kronprinz mit großem Vergnügen in allen Theilen 
beſichtigte, dann auf den St. Johannis⸗Kirchhof und zur Kirche zum 
„heiligen Kreuz“, deren Altäre, Gemälde ꝛc. ſeine Aufmerkſamkeit er⸗ 
regten. Darauf verfügte ſich der Kronprinz nach 7 Uhr Abends zum 
Diner in den Barriſchen Hof zurück. — Ueber den Aufenthalt des Kron⸗ 
prinzen in Rothenburg a. d. Tauber wird unterm 30. von dort geſchrieben: 
Der deutſche Kronprinz machte auf ſeiner Tour von Würzburg nach 
Ansbach einen Abſtecher hierher. Um 11 Uhr brauſte der Extrazug in 
den Bahnhof ein; die hier beſtehenden Vereine bildeten Spalier, die 
Spitzen der Behörden in ſechs Chaiſen empfingen ihn und nachdem er 
kurz begrüßt ward fuhr er langſam unter dem ununterbrochenen Hoch⸗ 
rufen der großen Menſchenmenge durch die Thore unſerer altehrwür⸗ 


zu hoffen, daß nach der von 


digen Stadt ein. Dieſelbe hatte kein eigentliches Feſtgewand 4 


um den Eindruck des alterthümlichen Reizes nicht zu verwiſchen, nur 
einzelne Fahnen und Flaggen flatterten luſtig im Winde und boten 
beſonders die mit ſolchen geſchmückten Thürme ein ſchönes Bild. Der 
erſte Beſuch galt unſerem herrlichen Rathhauſe, das, ein Prachtwerk 
aus der Renaiſſancezeit, einen imponirenden Eindruck auf den Kron⸗ 
prinzen und ſeine Begleiter machte. Der ſchöne Kaiſerſaal, der ſo viel 
von alter Größe und Macht unſerer uralten Stadt erzählen könnte, 
wurde genau beſichtigt und es trugen der Kronprinz, wie ſeine Suite 
ihre Namen in das aulliegende Frendenbuch ein. Vom Nathhauſe 
begab fich der Kronprinz durch einige Straßen der Stadt in die Haupt: 
kirche, wo er die berühmten Altäre, deren einer von dem Holzſchnitzer 
Riemenſchneider herrühren ſoll, bewunderte. Während ſeines one 
langen Verweilen? in der Kirche wurde ein gemiſchter Chor aus 
„Elias“ vorgetragen. Der Kronprinz beſichtigte die Orgel und lobte 
beſonders die Sängerinnen, die „wie reine Engelein ſangen“. Hier 
begab er ſich in das Pürkhauer'ſche Haus, wo er ſich den Pokal zeigen 
ließ, der, mit Wein gefüllt, von dem Altbürgermeiſter Stuſch ohne 
abzuſetzen ausgetrunken wurde und dadurch die Stadt Rothenburg vor 
Zerſtörung durch den grauſamen Tilly rettete. Der Pokal ſelbſt it 
von Glas, mit Figuren verziert und hält elf bairiſche Schoppen. = 
der Klingengaſſe, die einen der ſchönſten Thürme enthält, verweilte er 
längere Zeit und machte bei dem Häfner Bürklen, der verſchiedene 
alterthümliche Trinkgefäße, Oefen ꝛc. fertigt, belangreiche Einkäufe. 
Die Schäferskirche feſſelte ſeme bejonde.e Aufmerkfamkeit. Am meiſten 
entzückt war er aber von der prächtigen Rundſchau, welche die alte 
Burg gewährt. Hier verweilte er fait eine Stunde und meinte: „Das 
it ein herrlicher Fleck Erde. Das muß meine Frau ſehen!! Der un⸗ 
vergleichliche Saal im Weißbecker'ſchen Hauſe und die von jedem Kunſt⸗ 
kenner wertbgebaltenen Geißelbrecht'ſchen und Albrecht'ſchen Häuſer 
wurden gleichfalls beſucht und bewundert. Das Diner wurde im 
Gaſthofe zum Hirſchen genommen und es waren zu demſelben von hier 
gezogen der Bürgermeiſter, der Bezirksamtmann, der Stadtpfarrer 
Weigel und der Magiſtratsrath Krauß. Im ſogenannten Tauberzimmer 
waren der Kronprinz mit ſeinen Gäſten einlogirt und mit großer 
Freude weilten ſeine Blicke auf dem unvergleichlichen Panorama, das 
ſich hier dem Beſchauer darbietet. Em ſehr ſchönes Album lag auf 
dem Tiſche und enthielt ein für dieſen denkwürdigen Tag von dem » 
bieftgen Glaſermeiſter A. Hörber verfaßtes Gedicht. Nachdem er ſich 
den Dichter hatte vorſtellen laſſen und demſelhen warmen Dank ge⸗ 
ſpendet, verabſchiedete ſich der Kronprinz um 3 Uhr und fuhr durch 
die Schmied⸗, Würzburger⸗ und Rödergaſſe wieder zum Bahnhofe, um 
ſich nach Steinach zu begeben. 


Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich wurde, 
wie wir der „Magd. Ztg.“ entnehmen, bei ſeiner Anweſenheit 
in Kapſtadt von den dortigen Deutſchen eine Adreſſe überreicht. 
Die in der Kapſtadt erſcheinende holländiſche Zeitung „Het 
Volksblad“ vom 3. August bringt den Wortlaut dieſer Adreſſe 
in holländiſcher Sprache, den wir hiermit in der Rücküberſetzung 
wie folgt wiedergeben: WR ö 

An Se. Königliche Hoheit Prinz Albert Wilhelm Heinrich 1 

von Preußen. 

Durchlauchtigſter Prinz! 

Es erfüllte die hier wohnenden Deutſchen mit lebhafter Freude, 

Ew. Zune Hoheit in der Kapſtadt willkommen heißen zu können. 

In dem Hafen dieſer Kolonie ſahen wir ſchon zu verſchiedenen 

Malen die deutſche Kriegsflagge wehen als ein Zeichen der wachſen⸗ 
den Macht unſeres Vaterlandes, noch nie aber hatten wir das 
Glück, einen Prinzen des theuren Kaiſerhauſes zu begrüßen, deſſen 0 
ehrwürdiges Oberhaupt die deutſchen Stämme zu einem mächtigen 
Reiche vereinigt hat. Eben ſo wie wir in dem durchlauchtigen 

Vater Ew. Königl. Hoheit den rubmvollen Anführer der deutſchen 
Armee bewundern, ſehen wir in Ew. Königl. Hoheit jelbit den zus 

den Ruhm der deutſchen Flagge über alle Meere trägt und es er⸗ 

reicht hat, daß man überall den deutſchen Namen mit Achtung und 

Ehrerbietung nennt. Es ſei uns vergönnt, Ew. Königl. Hoheit 

unſer Nationalgefühl durch dieſe Adreſſe bemerkbar zu machen und 

zu gleicher Zeit eine Sammlung Photographien von Landſchaften 

und Menſchenracen Süd⸗ Afrikas anzubieten. Unſere gufrichtigſten 

Wünſche für eine glückliche Heimreiſe ſollen Sr. Maj Schiff „e 

Adalbert“ begleiten, und getreu wollen wir ſtets bleiben unſerem 

deutſchen Vaterlande und unſerem deutſchen Kaiſerhauſe. ; 
M. Juriſch, W. Hermann, A. Wich Wiener, P. Pilgram im 


— 
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Namen der übrigen Deutſchen der Kapſtadt.“ 
Kiel, 29. Auguſt. [Von der Marine.] In Wil⸗ 
helmshaven halten zur Zeit zwei unſerer neuen, für den Küſten⸗ 
ſchutz beſtimmten Panzerkanonenböte, „Baſilisk⸗ 
und „Chamäleon“, Schießverſuche mit dem 30,5 Zentimeter⸗ 
Ringgeſchütz ab. Dieſe ſehr intereſſante Klaſſe unſerer Kriegs⸗ 
fahrzeuge iſt erſt in den letzten Jahren gebildet worden. Das 
ihr angehörende Kaliber iſt das gewaltigſte unter allen für 
unſere Flotte bis jetzt eingeführten. Nach dem urſprünglichen 
Flotten⸗Gründungsplan waren für die Küſtenvertheidigung 
Deutſchlands Monitors beſtimmt. Das immer mehr ſich ent⸗ 
wickelnde Torpedoweſen ließ indeß die ausſchließliche Verwendung 
ſo großer Panzerfahrzeuge als unnöthig und kleinere Fahrzeuge 
zum Zwecke der Vertheidigung der gelegten Torpedoſperren ge⸗ 
nügend erſcheinen, und da es möglich war, für die zur Her⸗ 
ſtellung eines Monitors erforderliche Summe eine größere An⸗ 
zahl Fahrzeuge zu beſchaffen, die möglichſt klein, gepanzert und 
mit einem ſchweren Geſchütz armirt würden, wurde die Bildung 
einer ganzen Klaſſe von denſelben beſchloſſen. Die Länge dieſer 
neuen Kanonenboote beträgt 43,5 Meter, ihre Breite 10,65 
Meter bei einem Tiefgange von nur 3,1 Meter. Das Monſtre⸗ 
Geſchütz ſteht auf Deck, nahe dem Bug, auf einer oben offenen, 
kreisförmigen 200 Millimeter ſtark gepanzerten Bruſtwehr. Da 
die Durchſchlagskraft dieſes Geſchützes ſo groß iſt, daß ſelbſt ſehr 
ſchwere Panzerungen auf größere Entfernungen von ſeinen Ge⸗ 
ſchoſſen durchbohrt werden, ſo ſind die Fahrzeuge im Stande, 
den Kampf mit großen Panzerſchiffen auf Entfernungen auſzu⸗ 
nehmen, bei welchen die von den meiſten derſelben geführten 
Geſchütze nicht im Stande ſind, dem Panzer irgend welche er⸗ 
hebliche Beſchädigungen zuzufügen. Sie können daher die An⸗ 
näherung derſelben wirkſam durch ihr Feuer verhindern und ſind 
Nahangriffen überhaupt entzogen, wenn ſie ſich, wie ihr geringer 
Tiefgang es geſtattet, auf flacherem Waſſer zwiſchen den Bänken 
bewegen, wohin zu folgen die größeren Panzerſchiffe durch ihren 
Tiefgang verhindert ſind. Sie brauchen ſich indeß auch nicht zu 
ſcheuen, in der Nähe der Küſte, wo die Schwierigkeit des Fahr⸗ 
waſſers die an Schnelligkeit ihnen überlegenen Panzerſchiffen 
zwingt, ſich langſamer zu bewegen, letztere anzugreifen, weil fie 
in ihrem ſchweren Geſchütz eine furchtbare Offenſivwaffe beſitzen, 
deren Gebrauch ſelbſt bei bedeutendem Seegange, durch die hohe 
Lage über Waſſer ermöglicht wird. — Die Korvette „Hertha“ 
befindet ſich in Zurüſtung für ihre oſtaſiatiſche Expedition — die 
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Korvette macht ihre letzte Reife. Die e Pag 
„Hohenzollern“ bleibt für die Ankunft der kaiſerlichen Gäſte in 
Dienſt. Das elegante Fahrzeug liegt im Strom und wird von 
vielen Fremden beſucht. (D. Z.) 

Nom, 28. Auguſt. [Wahlſkandale in Neapel.] 
Neapel, die größte Stadt des Königreichs und deshalb fiets das 
vielumworbene Objekt erbitterter Parteikämpfe, war geſtern der 
Schauplatz blutiger Wahltumulte. Die Nachricht von 
dieſen Vorgängen erregt eine ungeheure Senſation und giebt, je 
urch dem Parteiſtandpunkte der Beurtheiler, Stoff zu leidenſchaft⸗ 
lichen Angriffen auf die Regierung oder die altliberale Oppofi- 
tion. Den Anlaß zu dem Konflikte boten die Munizipal⸗ 
wahlen, welche morgen ſtattfinden ſollen. 

Die Verwaltung Neapels war ſeit Jahr und Tag in den 
Händen der gemäßigt Liberalen und der Anhänger des rech⸗ 
ten Flügels der Linken in der Kammer. Die Partiſane der 

erren Nikotera und San Donato, früher allmächtig 
im Stadtrathe, waren depoſſedirt und hierüber ſehr ungehalten, 
denn bei der Verwaltung einer ſo großen Kommune ſollen — in 
Italien allerlei Begünſtigungen ab. Sie verlangten von Nicotera 
und San Donato dafür, daß ſie bei den Parlamentswahlen ihnen 
zu Dienſten ſind, eine fördernde Beihilfe bei den Munizipalwah⸗ 
len; anſonſt werde die Heerfolge gekündet. Die beiden Diſſiden⸗ 
tenchefs wendeten ſich an Cairoli und verlangten nichts mehr 
und boten nichts weniger, als die Auslieferung Neapels an 
ihren Anhang, wofür ſie mit ihrer parlamentariſchen Fraktion 
der Regierungspartei beizutreten verſprachen. Cairoli war 
anftändig genug, den ſauberen Handel zurückzuweiſen; Herr 
Depretis aber, der hier zunächſt in Frage kommende Reſſort⸗ 
Miniſter, war wieder wälſcher Politiker genug, um unter der 
Hand mit den Diſſidentencheſs das Camorrageſchäft abzuſchließen, 
das ihm die „große Majorität der Linken,“ im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſichern ſoll. Der Präfekt Fasciotti erhielt ſeine Wei⸗ 
ſungen und parirte als gelehriger Mann ſeine Ordres. Was hie⸗ 
bei vorläufig herauskam, zeigt beſſer als alle weitere Erzählung 
der Reibungen in Neapel nachſtehendes Proteſt⸗Tele⸗ 
gramm, das eine Anzahl der angeſehenſten Bürger der Stadt, 
durchweg Senatoren oder Deputirte, an den Miniſter⸗Präſidenten 
Cairoli gerichtet hat: a 

„Neapel, 28. Auguſt. Geſtern ward es zweitauſend Bürgern un⸗ 
möglich gemacht, eine friedliche Verſammlung in einem geſchloſſenen 
Raum abzuhalten. Eine Anzahl Verruchter ſuchte mit falſchen Ein⸗ 
trittskarten ſich in den Saal zu drängen. Einigen gelang es, und 
dieſe verhinderten durch Lärm und Geſchrei die Redner zu ſprechen. 
Andere verſperrten lärmend und gewaltig die Thüren. Einige ver: 
kleidete Leute der Stadtwache unterſtützten die Ruchloſen. 
Die Abtheilung der Stadtwache und die Karabinieri. welte 
berbeigerufen wurden, um die Ordnung herzuſtellen, blieben unthä⸗ 
tig. Vergebens forderten einige Senatoren und De putirte 
zur Ordnung auf. Dreihundert Gentlemen, welche nicht in den Saal 
gelangen konnten, zogen nun unter dem Rufe: „Es lebe der König! 
zur Quäſtur, um dort Proteſt zu erheben. Als ſie vor der Quäſtur 
angelangt waren, wurden ſie von den Polizei⸗Stadtwachen, die 
von einem Delegaten befehligt wurden, mit gezogenem Seitengewehr 
ißhandelt. Mehrere wurden getroffen und verwundet, einer von 


Fr Die Unter: 
eibeit, gegen die u 
ee a alas Spiel der Behö 
der Camorra, gegen die Gewaltthätigkeiten der Polizei, gegen das 
Blutvergießen, gegen das bewaffnete Einſchreiten, bevor die im Geſetze 
vorgeſchriebenen Verwarnungen dreimal erfolgt ſind. 

Die morgige Wahl iſt unter dem Eindrucke der Mitſchuld des Prä⸗ 
fetten an den Unthaten der verworfenſten Elemente der Stadt unmög⸗ 
lich, wenn nicht das Miniſterium mit einer energiſchen Anſprache an 
das Volk daſſelbe beruhigt und beſtimmte Befehle an die Karabinieri 
und den Präfekten erläßt. Die Unterzeichneten machen. wenn dies 
nicht erfolgt, das Miniſterium für die ſeht bedenklichen Ereigniſſe ver⸗ 
antwortlich, welche ſich ergeben können. Wenn die Regierung 
ibre Pflicht verabjäumt, jo müſſen die ehrlichen 
Bürger Gewalt mit Gewalt zurückweiſen. 
Unterzeichnet: Tito Cacace, Senator; Tommaſi, Senator; Fedele de 
Siervo, Senator; Scacchi, Senator; Gioacchino Colonna, Senator; 
Sorrentino, Deputirter; Luigi de Grecchio, Deputirter: Pietro Maz⸗ 

ziotti, Deputirter; Davide en Deputirter: Rocco de Zerbi, 
2 eputirter.” 2 

Wie aus vorſtehender, von den reſpektabelſten Zeugen be⸗ 
glaubigten Darftellung hervorgeht, ſällt die Schuld der Unruhen 
in Neapel lediglich auf die Konnivenz der Regierungsorgane mit 
den Ruheſtörern ſelbſt und nicht, wie offiziös durch die „Agencia 
Stefani“ in die Welt auspoſaunt worden, auf die Wählerver⸗ 
ſammlung. 
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Locales und Brovir:ielies. 
Poſen, 3. September. 

— Die großen Kursberichte ſind heute nicht eingetroffen. 

r. Mädchenſchulweſen. Die ſiebente Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung von Dirigenten und Lehrenden an höheren und 
mittleren Mädchenſchulen Deutſchlands findet 
in den Tagen vom 3. bis 5. Oktober d. J. in Braunſchweig 
ſtatt. Nach einer Vorverſammlung, welche Sonntag den 3. Okto⸗ 
ber Abends 7 Uhr abgehalten wird, beginnt die Hauptverſamm⸗ 
lung Montag den 4. Oktober 9 Uhr Morgens in der Aula der 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule. Nachmittags werden die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt beſichtigt, Abends ſteht eine Feſtvorſtel⸗ 
lung im herzoglichen Theater in Ausſicht. Dienstag den 5. Okto⸗ 
ber beginnt die Hauptverſammlung 10 Uhr Vormittags; Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Feſteſſen im Hotel d'Angleterre, Abends geſellige 
Zuſammenkunft im Saale des Altſtadt⸗Rathhauſes. Mittwoch 
den 6. Oktober bei günſtigem Wetter gemeinſchaftliche Fahrt nach 
Harzburg und von da Ausflüge in den Harz. — Auf der Ta⸗ 
gesordnung der Verſammlung ſtehen (abgeſehen von den erfor⸗ 
derlichen Mittheilungen über Vereins⸗Angelegenheiten und die all- 
gemeine deutſche Penſionsanſtalt für Lehrerinnen und Erzieherin⸗ 
nen): a) Der naturwiſſenſchaftliche Unterricht (Worin liegt ſeine 
bildende Kraft, und welche Stellung iſt demſelben im Lehrplane 
anzuweiſen?). Ref. Dr. Röll⸗Darmſtadt; Korref. Prof. Dr. 
Liebe Berlin. b) Die Frage: Was kann die höhere Mädchen⸗ 
ſchule thun zur geiſtigen Fortbildung der aus ihr entlaſſenen 


ehörden mit 


Schülerinnen? Ref. Dr. Staedler⸗Berlin. c) Vorſchläge über 
wünſchenswerthe Modifikationen der preußiſchen Prüfungsordnung 
für Lehrerinnen vom April 1874. Ref. Dir. Schornſtein⸗Elber⸗ 
feld. — Die Mitgliedskarten ſind bis zum 30. September gegen 
vorherige Einſendung von 4 M. vom Direktor Dr. Sommer 
in Braunſchweig zu beziehen; am 3., 4. und 5. Oktober ſind die 
Karten auch beim Empfangskomités zu haben. Direktor Sommer 
nimmt auch Quartierbeſtellungen an; das in Braunſchweig ge⸗ 
bildete Wohnungskomité iſt gern bereit, je nach Wunſch Frei⸗ 
Quartier oder Wohnung in einem Gaſthauſe der Stadt zu be⸗ 


ſchaffen. 

r., Das Sedaufeſt nahm nach Beendigung des Feſtaktes auf dem 
Wilhelmsplatz. über den wir bereits im Morgenblatte Mittheilung 
Funn haben, einen weiteren günſtigen Verlauf. Die Vereine (mit 

usnahme des 8 und die Gewerke, von denen wir 
außer den bereits genannten noch die Maſchinenbauer der Poſen⸗Creuz⸗ 
burger Eiſenbahn nachzutragen haben, maſchirten unter Vorantritt der 
Muſikkapelle des 46. Infanterie⸗Regiments zum Berliner Thore hinaus 
und begaben ſich nach dem zoologiſchen Garten; die Maſchinenbauer 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn trennten ſich von dem Hauptzuge und 
marſchirten nach dem Feldſchloß⸗Etabliſſement an der Breslauer 
Chaufiee, wo ſie das Feſt feierten. Der Landwehrverein nebſt dem 
Landwehr Geſangverein begab ſich unter Vorantritt der Kapelle des 
6. Infanterie⸗Regiments nach dem Volksgarten. Zu bemerken iſt, daß 
während der Zeit von ca. 2% bis 4 Uhr Nachmittags der Verkehr auf 
der Pferdebahn gemäß polizeilicher Anordnung ruhte, da gerade durch 
die meiſten derjenigen Straßen, durch welche die Hauptſtrecke der Pferde⸗ 
bahn geht, auch der Feſtzug ſich bewegte. g ; 

Im Zoologiſchen Garten pflanzten die Vereine und Gewerke ihre 
Fahnen und Embleme rings um die Kaiſer⸗Statue auf. Es entfaltete 
ſich in dem großen Etabliſſement, welches von vielen Tauſenden gefüllt 
war, bei Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Konzert ein reges Volksfeſt. Leb⸗ 
haftes Intereſſe erregten die von dem älteren Männer⸗Turnverein auf 
dem Platze neben der Kaiſer⸗Statue unter Leitung des Ober⸗Turn⸗ 
lehrers Kloß vorgeführten Marſchirübungen und Turnübungen an 
Barren und Schwingel. Nachdem die Dunkelheit eingetreten war, 
wurde ca. 8 Uhr ein brillantes Feuerwerk abgebrannt und alsdann 
mit Lampions der Rückmarſch nach der Stadt angetreten. Der Zug 
bewegte ſich, begleitet von vielen Tauſenden, unter Vorantritt des 
Muſikkorps durch das Berliner Thor, die St. Martin-, Gr Ritter⸗ 
ſtraße, über den Neuſtädter Markt, durch die Friedrichs⸗, Wilhelms⸗ 
ſtraße nach dem Wilhelmsplatz, wo ſich die Feſtgenoſſen zerſtreuten. 
Von der Hauptfront des Stadttheaters glänzte während des ganzen 
Abends elektriſches Licht und als der Zug auf dem Wilhelmsplatz ein⸗ 
traf, wurden an verſchiedenen Stellen des Stadttheaters bengaliſche 
Flammen abgebrannt. Zu bemerken iſt, daß von ſtädtiſchen Gebäuden 
außerdem das Rathhaus an der Haupt⸗Fagade mit der bekannten Gas⸗ 
Front illuminirt war. Auch hatte, um dieſes hier noch nachzutragen, 
im Rathhauſe 11 Uhr Vormittags durch die Gaben⸗Kommiſſion des 
Sedanfeſtkomité's eine Vertheilung von 150 M. an würdige und be⸗ 
ar Perſonen ſtattgefunden. 5 
te im Zoologiſchen Garten, jo waren auch im Volksgarten, wo 
der Landwehrverein den Sedantag feierte, viele Tauſende in freudig 
erregter Feſtſtimmung verſammelt. Der Inhaber des Gartens, Herr 
Heilbronn, hatte in anerkennenswerther Weiſe ſein Etabliſſement 
zur Feſtfeier unentgeltlich dem Veeine zur Dispoſition geſtellt, welcher 
die Ausſchmückung des Gartens mit zahlreichen Fahnen 2c. über⸗ 
nommen hatte. Die Konzertmuſik wurde von der Kapelle des 6. In⸗ 
fanterie⸗Regiments ausgeführt. Nach einigen Muſikpiecen betrat der 
ſtellvertretende Vorſitzende des Vereins, Juſtizrath v. Schirp, die vor 
der Sommerbühne aufgeſtellte Rednertribüne, verlas die „Anſprache 
des Kaiſers an die deutſche Armee“ vom 1. September d. J. und 
brachte ſodann das Hoch auf den Kaiſer aus, in welches alle Anwe⸗ 


ten proteſtiren gegen die Verletzung der perſ fönlien ſenden begeiſtert einſtimmten und alsdann die Nationalhymne an: 
Verletzung des Verſammlungsxechtes, gegen das „ 


hierauf erſchien unter den Kläng 

danket Alle Gott“ auf ; 

ebet nach der Schlacht. Nachdem der Landwehrgeſangverein unter 

Pan, des Herrn Stolzmann alsdann zwei Lieder geſungen, 
ergriff Kaufmann Kahlert das Wort, gedachte en ſchwunghafter Rede 
der für das Vaterland gefallenen Kameraden, wie? auf 
die bevorſtehende Errichtung des Provinzial⸗Kriegerdenkmals in unſerer 
Stadt hin, durch welches den gefallenen Kameraden der Dank der 
Ueberlebenden abgeſtattet werden ſolle, und welches hoffentlich ſchon 
in zwei Jahren vollendet daſtehen werde; Redner ſchloß ſodann mit 
einem Hinweiſe auf die treue Wacht am Rhein, und brachte ein Hoch 
auf All⸗Deutſchland aus, welches lebhaften Wiederhall ſand; gleichzeitig 
erſchien auf der Bühne ein großes lebendes Bild, darſtellend „die Wacht 
am Rhein“ im Bivouak. Der zweite Theil des Feſtes brachte ab⸗ 
wechſelnd Inſtrumental⸗Muſikſtücke und Geſangvorträge des Landwehr⸗ 
Geſangvereins, der dritte Theil die von dem Perſonal des Volks⸗ 
gartentheaters unter lebhaftem Beifas! geipiete Poſſe: „Mein Trom⸗ 
peter für immer“; der vierte Theil die große komiſche Pantomine: 
„Harlequin als Marmorſtatue“; der fünfte Theil noch einige Konzert⸗ 
viecen und zum Schluß Zapfenſtreich und Gebet. Bei eintretender 
Dunkelheit war der Garten brillant illuminirt worden. Zu bemerken 
iſt noch, daß im Volksgarten ebenſo, wie im Zoologiſchen Garten, auch 
zahlreiche Polen und deren Angehörige dem Feſte beiwohnten. 
Später Abends waren die Mitglieder des Landwehr⸗Vereins noch 
im Volksgarten zu gemüthlichem Beiſammenſein vereinigt, während die 
übrigen Vereine auf Veranſtaltung des allgemeinen Männergeſangver⸗ 
eins ſich im großen Lambert'ſchen Saale verſammelt hatten. Es 
wurden dort verſchiedene Toaſte ausgebracht, Lieder geſungen und 
humoriſtiſche Vorträge gehalten; die Stimmung war eine feſtlich 
erregte und erſt in ſpäter Stunde trennten ſich die Feſtgenoſſen. — 
So iſt denn das 10. Sedanfeſt, welches in unſerer Stadt gefeiert 
worden iſt, in allſeitig befriedigender Weiſe verlaufen und durch 
keinerlei Müton geſtört worden. Für das Zuſtandekommen des Feſtes, 
ſowie für die vorzüglichen Veranſtaltungen gebührt wiederum dem 
Sedanverein, dem Sedau⸗Feſtkomité unter Vorſitz des Bürgermeiſters 
Herſe, insbeſondere den Herren Poſthalter Gerlach, Steinſetz⸗ 
meiſter Or y, der Dank der Bevölkerung unſerer Stadt. 

r. Militäriſches. Der kommandirende General v. Pape kehrte 
eſtern Nachmittag von Breslau hierher zurück. Der kommandirende 
Seneral des II. Armeekorps, Hann v. Weyhern, traf geſtern 
Nachmittag mit zwei Adjutanten von Inowrazlaw hier ein und reiſte 
ſofort weiter nach Stettin. 

SS Schwerſenz, 31. Auguſt. [Magiſtratswahl.] In der 
beute bier ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Verſammlung fanden an 
Stelle der beiden Magiſtratsmitglieder Johann Kluge und Karl Mens 
zel, von denen erſterer ſeit beinahe einem halben Jahrhundert die Stelle 
eines Beigeordneten, letzterer ſeit faſt 30 Jahren die eines Rathsman⸗ 
nes innehatte, Neuwahlen ſtatt. An Stelle des Herrn Kluge, deſſen 

ltersſchwäche ihm die Fortführung ſeines bisher mit Ehren bekleide⸗ 
ten Amtes nicht geſtattet, wurde der Stadtverordneten⸗Vorſteber, 
Kaufmann B. Baruch, neugewählt. Der Ibiäherige, Rathmann Karl 
Menzel wurde wiedergewählt. Der Beſtätigung beider Wahlen Sei⸗ 
tens der königlichen Regierung dürfte nichts im W 
beide Gewählte und zwar Herr Baruch ſeit 28 Fahren als Stadtver⸗ 
ordneter und Herr Menzel als Magiftratsmitglied der Stadt treue 
Dienſte N baben. 

a rubaum, 31. Auguſt. [Ablaß. 
Waſſerſchaden. e 4 
hier in der im Innern renovirten katholiſchen Kirche abgebaltenen Ab⸗ 
laſſe zu Ehren Johannes des Täufers hatten ſich außer auswärtigen 
Geiſtlichen eine ſo große Anzahl von Gläubigen eingefunden, daß die 
kleine Kirche kaum den zehnten Theil zu faſſen vermochte. Der ganze 


ege ſtehen, zumal 


Waſſerſtand und 
Zu dem am Sonntage 
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der Bühne ein großes lebendes Bild: Bank⸗ 


7 — an 
egenen 
verſchiedene R ga 


5 


die allgemeine Liebe und das 


Be 1 


termarſch angetreten, und gegen 9% Uhr erreichte die muntere Schaar 
wohlvergnügt Trebnitz. Der Trebnitzer Verein hatte unſeren Turnern 
einen ſolennen Empfang veranſtaltet. Im Laufe des Vormittags 
wurde Trebnitz beſichtigt. Vor der Mittagstafel fand ein Kürturnen 
ſtatt, und es erſtaunten die Trebnitzer nicht merig, unſere Turner nach 
einem Marſche von fünf Meilen und entbehrter Nachtruhe die ſchwie⸗ 
rigſten Uebungen an den Geräthen ausführen zu ſehen. Nachmittags 
wurde der Marſch nach dem Buchenwalde angetreten. nds 
marſchirten unſere Turner noch bis Obernigk zur Bahn, begleitet von 
Trebnitzer Kameraden. Sie trafen mit dem letzten Zuge wohlbehalten 
hier wieder ein. — In der Zeit vom 23. bis 30. v. M. fand unter 
Vorſitz des Provinzialſchulraths Lucke im hieſigen Seminar die zweite 
n ſtatt. Als Kommiſſarius der königl. Regierung war der 
Schulrath Skladny zugegen. Es batten ſich zu der Prüfung 42 Lehrer 
gemeldet, 4 waren nicht erſchienen. Von den 38 Theilnehmern haben 
24 die Prüfung beſtanden. — In der Aula des Seminars iſt vor 
Kurzem die neue Orgel, ein prächtiges und ſolides Werk des Orgel⸗ 
baumeiſters Gryszkiewie; aus Poſen, fertig geſtellt und der Anſtalt 
zum Gebrauch übergeben. — In Boſanowo machte ein vierfähriges 
Mädchen in einem unbewachten Augenblick den Verſuch, ihrem welas 
gen Schweſterchen die Pulsadern durchzuſchneiden. Zum Glück kam 
eine erwachſene Perſon dazu, die einem größeren Unglücke noch recht⸗ 
zeitig vorbeugen konnte. 

Oſtrowo, 1. September. [Urlaub. Trottoirlegung. 
Brunnenanlage. Nivellirung.] Der königliche an 
hieſigen Kreiſes, Herr Meyer, hat heut einen vierwöchentlichen Urla 
angetreten und wird der Kreisſekretär Herr Doepke ihn im Amte 
während ſeiner Abweſenheit vertreten. — Die Trottoirlegung iſt nun 
durch alle Straßen der Stadt ziemlich beendet und hat ſich damit 
unſer Bürgermeiſter Schrader, der dieſer Angelegenheit ſich beſonders 
angenommen, um die Verſchönerung der Stadt und die uemlichkeit 
der Fußpaſſage wohlverdient gemacht. Denn wenn auch die Aus⸗ 
führungskoſten, die theilweiſe aus dem Stadtſäckel, theilweiſe von den 

ausbeſitzern zu beſtreiten bleiben, nicht leicht find und fo manchen 


Kummer verurſacht haben mögen, jo iſt es immerhin anzuerkennen, 


daß das Werk, das gewiß mit Schwierigkeiten und mancherlei Wider⸗ 


wärtigkeiten zu kämpfen gehabt, gelungen durchgeführt worden iſt. 


Es ſind für die Stadt vier Bohrbru jeder zu 2400 Mark 
fte e wird bereits an dem e lr Ee eg 

arktes, nahe dem Kriegerdenkmal. anzulegenden feit einiger Zeit ge- 
arbeitet. — Auch die Vorarbeiten zur Nivellirung der Stadt behufs 
Herbeiführung beſſeren Gefälles und Abzuges der Rinnſteine haben be⸗ 
gonnen und ſteht wohl in Ausſicht, daß wir die mephutiſchen Dünſte, 
die an einigen Stellen, beſonders an den Ausgängen der Stadt, ſich 
bemerklich machen, los werden. 


Land wirthſchaftliches. 


Neutomiſchel, 31. Auguſt. (Hopfen.] Im Laufe der 
verfloſſenen Woche hatten wir am hieſigen Platze im opfengeſchäfte 
wieder einigen Verkehr. Nach dem vorjährigen Produkte wurde noch 
Däuftger von den Händlern am Platze gefragt und daſſelbe zum Preiſe 
von 60-70 M. pro Zentner in kleineren Quantitäten für — 
ſchaft übernommen. Hieſige Geſchäftsleute, welche mit Handlungs⸗ 
häuſern in Nürnberg, Bamberg, Saaz, Prag ꝛc. in Verbindung ſtehen, 
begehrten in den letzten Tagen wiederholt neue Waare, doch konnten 
ſie, da trockener, zum Verſenden geeigneter Hopfen bei den hieſigen 
Produzenten gegenwärtig noch nicht vorhanden iſt, Geſchäftsabſchlüſſe 
nicht machen. Seit einigen Tagen weilen hierſelbſt einige bairiſche 
Einkäufer, welche ſich aber, bis verpackungsfähige Waare angetroffen 
werden wird, abwartend verhalten müſſen. Ueber die Preiſe laſſen 
ſich, obwohl hin und wieder Angebote von 90—110 Mark für den 
Zentner neue Waare Ap ven ein ſollen, zuverläſſige Mittheilungen 
noch nicht machen. — Mit der Hopfenpflücke hat man je und in der 
Umgegend allgemein begonnen und ſind deshalb, weil bei derſelben 
auch die Kinder ſich außerordentlich nützlich machen können, in der hie⸗ 
ſigen Stadtſchule und in den Landſchulen der umliegenden Dorf- 

emeinden die ſogenannten 8 welche eine Dauer von 14 
Tagen haben. eingetreten. Die Hopfenernte iſt beſonders dadurch, daß 
ſich im Laufe der zuletzt vergangenen Woche in vielen Plantagen, ſelbſt 
in denen, in welchen die Doldenausbildung noch keine vollſtändige 
war, in der Hopfenfrucht eine Made, der ſogenannte Freſſer, zeigte, 
welcher die Dolden in kürzeſter Zeit vernichtet, ſowie dadurch, daß in 
mehreren ee upferbrand ſich bemerklich machte, beſchleu⸗ 
nigt worden. Das Ergebniß der Ernte ſoll bei vielen Produzenten 
hinter den gehegten Erwartungen zurückbleiben, ſo daß, wenn auch bei 
einzelnen Eignern der Ertrag der Schätzung gleichkommt, wir in der 
bieſigen Gegend wohl nicht mehr als eine gute halbe Ernte werden 
einbringen können. Die Qualität und Farbe des Produktes ver⸗ 
ſpricht namentlich von den Anlagen mit vollſtändig ausgebildeten 
Dolden, da die gegenatärtig helle und warme Witterung das Trocknen 
außerordentlich begünſtigt, eine recht gute zu werden. — Aus einigen 
mehr entfernt liegenden Produktionsorten der hieſigen Provinz lasten 
ſich über den Ausfall der Ernte folgende Mittheilungen machen: In 
Bentſchen und Umgegend, wo Anpflanzungen mit gutem, mittlerem 
und geringem Gewächs vielfach mit einander abwechſeln, iſt die Hopfen⸗ 
ernte ebenfalls in vollem Gange. Das Ergebniß derſelben bleibt auch 
hier gegen die Schätzungen der Eigner bedeutend zurück, ſo daß durch⸗ 
ſchnittlich nur mittlere Erträge eingebracht werden. Nach Qualität 
und Farbe fällt das Produkt vollſtändig befriedigend aus. Von 
Betſche. Schilln und Schierzig⸗Hauland meldet man, 
daß die Plantagen faſt durchgängig einen guten Stand haben. Die 
Ernte die allgemein begonnen hat, liefert nach Quantität und Qualität 
recht befriedigende Erträge. Sehr gut ſteht der Hopfen in Frieden⸗ 
borjt und Friedenau. „Die Produzenten Na welche auch im 
vorigen Jahre große Quantitäten Hopfen vorzüglicher Güte ernteten, 
hoffen, daß es ihnen bei weiterem günſtigen Trockenwetter gelingen 
werde, auch in dieſem Jahre größere Mengen Waare beſter Qualität 
einzuheimſen. 
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delegraphiſche Nachrichten. 

Augsburg, 2. September. Se. K. K. Hoheit der Kron- 
prinz iſt, vom General von der Tann und anderen Generalen 
begleitet, heute Abend 5 Uhr hier eingetroffen und auf dem 

erron des Bahnhofes von den Spitzen der Zivil⸗ und Militär⸗ 
ehörden feierlich empfangen worden. Der Kronprinz begab ſich, 
nachdem er den anweſenden Prinzen Ludwig von Baiern herzlich 
begrüßt und mit demſelben, ſowie mit dem Bürgermeiſter Fiſcher 
von hier ſich längere Zeit unterhalten hatte, in königlicher Equi⸗ 
page und an der Seite des Prinzen Ludwig, unter lebhaften 
Hochrufen der dichtgedrängten Menſchenmenge, durch die feſtlich 
beflaggten Straßen der Stadt und begleitet von den Mitgliedern 
der Gemeindebehörden und der Generalität nach ſeinem Abſteige⸗ 
quartier im Gaſthaus zu den drei Mohren. 

Nürnberg, 2. September. Se. K. Hoheit der Kronprinz 
hat Nürnberg heute früh verlaſſen und iſt nach Spalt weiter⸗ 
gereiſt, um der Uebung des erſten Armeekorps beizuwohnen. 

München, 2. September. Der Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen, General⸗Feldmarſchall v. Manteuffel, iſt hier einge⸗ 
troffen und nach kurzem Aufenthalte nach Gaſtein weitergereiſt. 

Straßburg i. E., 1. September. Der Statthalter, 
General⸗Feldmarſchall v. Manteuffel, iſt heute Abend 9 Uhr nach 
Gaſtein abgereiſt. 

Breslau, 2. Septbr. Zur Feier des Sedanfeſtes hat, 
wie alljqährlich, auch dieſes Mal die Stadt den reichſten Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt, alle öffentlichen Denkmäler ſind durch Laubge⸗ 
winde und Kränze geziert. Um 12 Uhr ertönte Feſtmuſik vom 

Thurme des Rathhauſes, Nachmittags fanden in öffentlichen Lo⸗ 
aalen und in Privatkreiſen beſondere Feſtlichkeiten ſtatt und für 
den Abend iſt eine Beleuchtung mit bengaliſchen Feuern in Aus: 
ſicht genommen. 

Dresden, 2. Septbr. Die Stadt iſt ſeit dem Morgen 
faſt noch feſtlicher als geſtern geſchmückt. In allen höheren 
Schulen fanden aus Anlaß der Nationalfeier Feſtakte ſtatt. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr wurden zuerſt von gegen 9000 Schülern der 
hieſigen Volksſchulen, ſodann von den Männergeſangvereinen 
Dresdens an dem geſtern enthüllten Siegesdenkmal patriotiſche 
Lieder abgeſungen, in welche ſchließlich alle Anweſenden ein⸗ 
ſtimmten. Die Feſtrede auf dem Altmarkt hielt der Reichstags⸗ 
Vizepräſident, Hofrath Ackermann. Heute Abend findet abermals 
feſtliche Beleuchtung des Altmarktes ſtatt. 

Leipzig, 1. Septbr. Anläßlich des morgen ſtattfindenden 
Sedanfeſtes ſind die Häuſer der Stadt ſchon heute auf das 
Prächtigſte mit Flaggen geſchmückt. Heute Abend bereits begab 
ſich ein Feſtzug von vielen Theilnehmern nach dem Napoleon⸗ 
ſtein, wo ein Freudenfeuer angezündet wurde. Nach dem Ge⸗ 
ſange: „Nun danket Alle Gott“ wurde daſelbſt eine Feſtrede ge⸗ 
halten. Der Geſang der Wacht am Rhein ſchloß die Feier, 


nach welcher in der Zentralhalle ein großer Kommers ſtattfindet. 


Leipzig, 2. September. Zur Feier des zehnten Jahres⸗ 


thal ein Feſtkonzert ſtatt. Um 10 Uhr begann der Feſtgottesdienſt 


in den Kirchen, während in ſämmtlichen Schulen feſtliche Akte 


abgehalten wurden. Nachmittags 2 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug in 
Bewegung; bei der Ankunft deſſelben auf dem Markte wurde der 
Chocal „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ geſungen, worauf der 
Reichstagsabgeordnete Dr. Stephani die Feſtrede hielt. Ein von 
Dr. Hofmann komponirtes Feſtlied ſchloß die Feier. Vom 
Markte bewegte ſich der Zug, an dem 5000 Perſonen, darunter 
50 Korporationen, betheiligten und in welchem ſich 40 Fahnen 
und 8 Muſikkorps befanden, nach dem Feſtplatz bei dem neuen 
Schützenhauſe, welcher von über 30,000 Feſttheilnehmern be: 
ſucht iſt und Abends elektriſch beleuchtet ſein wird. Die 
öffentlichen Plätze der Stadt werden Abends gleichfalls illuminirt 
werden. 0 

Stuttgart, 2. September. Zur Feier des zehnten 
Jahrestages von Sedan hat die Stadt reichen Flaggenſchmuck 
angelegt. Geſtern Abend wurde am Kriegerdenkmal auf dem 
Friedhofe eine Feſtrede vom Hofkaplan Braun gehalten, welcher 
die Generalität und ein ſehr zahlreiches Publikum beiwohnten. 
Auf den Höhen und der Umgebung der Stadt brannten Berg⸗ 
feuer. Heute fanden Feſtgottesdienſte und entſprechende Feſt⸗ 
akte in den Schulen ſtatt. Für heute Abend iſt ein Feſtbanket 
veranſtaltet. 

Kaſſel, 2. Septbr. Das Sedanfeſt wurde auch in dieſem 
Jahre unter allgemeiner Theilnahme der Bevölkerung durch einen 
feſtlichen Umzug und einen Redeakt in der Karlsaue gefeiert. 

Karlsruhe, 2. Septbr. Die „Badiſche Landeszeitung“ 
berichtet, daß Bennigſen anläßlich feiner An weſenheit in Frei⸗ 
burg, wo er mit Parteigenoſſen zuſammentraf, die Sezeſſion als 
für die liberale Partei gefahrvoll bezeichnet und die Nachricht, 
daß wegen eines hohen Reichsamtes mit ihm verhandelt werde, 
als unrichtig bezeichnet habe, ebenſo unrichtig ſei die Nachricht, 
daß er vorübergehend von der parlamentariſchen Wirkſamkeit 
zurücktreten wolle. 

Weimar, 2. September. Der Sedantag iſt hier durch 

feierlichen Gottesdienſt in den Kirchen und durch einen Feſtzug 
nach dem mit Kränzen geſchmückten Kriegerdenkmal begangen 
worden. Die Feier am Kriegerdenkmal ſchloß mit einem enthu⸗ 
fiaftiichen Hoch auf den Kaiſer und unter dem Abſingen der 
Nationalhymne. Nachmittags findet ein Volksfeſt, Abends ein 
Fackelzug ſtatt. 

Krakau, 2. September. Der Kaiſer ertheilte heute Vor⸗ 
mittag nach der Truppenxevue Audienzen, darunter auch einer 
ſehr zahlreichen Deputation von Bauern aus allen Theilen Ga⸗ 
liziens. Eine Deputation des Landtags unter Führung des Land⸗ 
tagsmarſchalls trug die Bitte vor, das alte Königsſchloß Wawel 
in eine kaiſerliche Reſiden: umzuwandeln. Die genehmigende 
Antwort des Kaiſers wurde von der vor dem Reſidenzſchloſſe 
befindlichen Volksmenge mit großer Freude begrüßt. — Dem 


tags von Sedan hat ſich die Stadt auf das Reichſte geſchmückt. 
Eröffnet wurde die Feier um 6 Uhr früh mit einem Weckruf in 
den Straßen. Von 7% bis 9 Uhr Morgens fand im Roſen⸗ 
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„Czas“ zufolge überbrachte der Generalgouverneur von Warſchau, 
Albedinski, ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers von Ruß⸗ 
land an den Kaiſer Franz Joſef. 

London, 2. September. [Unterhaus.] In Beant⸗ 
wortung einer Anfrage Bryce's erklärt Unterſtaatsſekretär Dilke, 
die Abſicht kurdiſcher Häuptlinge, eine Liga zu bilden, ſei ihm 
bekannt, über den Zweck dieſer Liga und darüber, ob dieſelbe 
von der Pforte ermuthigt und gefördert werde, gehe ihm aber 
jede Kenntniß ab. Falls es ſich erweiſen ſollte, daß die Liga 
Feindſeligkeiten gegen die Chriſten Armeniens beabſichtige, werde 
der Botſchafter Goſchen mit Inſtruktionen über die zu ergreifen⸗ 
den Schritte verſehen werden. 

Newyork, 2. September. Präſident Hayes wies in einer 
von ihm gehaltenen Rede auf die ſeit der Wiederaufnahme der 
Baarzahlungen erfolgte. anhaltende und ſchnelle Abnahme der 
Staatsſchuld und auf die Anhäufung von Münzen hin und be⸗ 
tonte, daß dies wohl zu Ergreifung von Maßregeln ermuthigen 
dürfe, welche noch nothwendig ſeien, die Umlaufsmittel auf einen 
vollkommen geſunden Stand zu bringen. 


Vermiſchtes. 


Haus von Bülow befindet ſich, wie der „Börſ.⸗Kur.“ mittheilt, 
vollkommen wohl im Bade Liebenſtein. Die Nachricht des „Hann. 
a: daß Herr v. B. einen Schlaganfall erlitten habe, war alſo er- 
unden. 


„Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der ee ittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im September 1880. 


Datum Barometer auf 0 
Gr. reduz. in mm 


! Ter 
Wind. Werten Bi 


Stunde go m Seehöhe rad. 
2. Nachm. 2 761,3 NW mäßig heiter 726,0 
2. Abnds. 10 761,3 Na ſchwach | beiter +18,0 
3. Morgs. 6 761,2 W ſchwach wolkig 13,5 


Am 2. Wärme⸗Maximum 265,5 Celſius. 
= ⸗»Weärme⸗Minimum 2% = 


Wetterbericht vom 2. Septbr., 8 Uhr Morgens. 


Burom. a. 0 Gr. y emp. 
Ort. nachd. Meeresniv.« Win d. Wetter. i. Celſ. 
redus. in mm. Grad. 
Muſſagbmore 768 SSO 5ſbedeckt 17 
Aberdeen 769 SW 1 heiter 14 
Chriſtianſund 762 W halb bed. 14 
Kopenhagen 768 WNW 2 wolkig | 17 
Stockholm 763 S2 4 wolkig 20 
aparanda . 756 W̃ 2bedeckt 12 
etersburg. 762 85 1 halb bedeckt 15 
Moskau 767 NNW 1 bedeckt 12 
Cork Queenst. 769 WSW Zſbedeckt 2) | 18 
i 771 2 3 wolkenlos & 15 
Felder 770 SW 1 wolki 48 
Sul... 769 N un! 18 
ze 1 770 WNW! wolkig 17 
winemünde 769 Wogen wolkig 6) 19 
Neufahrwaſſer 768 U 2 wolkenlos 21 
Memel 766 SSW 2 wolkig 5) 18 
Paris. 772 ? 1 Nebel 13 
Münſter 771 ſtill heiter 16 
Karlsruhe 77¹ ſtill wolkenlos 17 
iesbaden. 772 N 1 wolkenlos 16 
München 172 SB 2 wolkenlos) | 16 
Leipfig 771 SSW 1 wolkenlos 17 
Bein . . 770 WSW wolkenlos 19 
Wien 771 ſtill wolkenlos 14 
Breslau 771 SSO Ixwolkenlos ) 15 
De d' Air — — 
Na. 769 N 2 wolkenlos 21 
HER. =. 768 ONO 4 wolkenlos 2¹ 
) Seegang leicht. ) Seegang mäßig. ) Seegang leicht.) 
Thau. ) Dunſt, Thau. „) Abends Wetterleuchten. ?) Seegang 


St 
1 — leiſer Zug, 2 — leicht, 3 — ſchwach, 4 — mäßig, 5 — 
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Mit beträchtlicher Geſchwindigkeit iſt die Depreſſion, welche ſich 
geſtern im Norden von Schottland pia nach Lappland fortgeſckrit⸗ 
ten. Nachdem das Barometer über den britiſchen Inſeln erheblich ge⸗ 
ſtiegen, erſtreckt ſich das barometriſche Maximum als breiter Streifen 
vom ſüdöſtlichen Rußland bis über den Kanal hinaus. Dementſprechend 
herrſchen in Nord⸗Europa friſche Südweſtwinde mit ſtellenweiſen Nie⸗ 
derſchlägen; auch im nördlichen Deutſchland ſind die ſchwachen Winde 
weſtlich geworden, die Aenderung des Wetters beſchränkt ſich jedoch auf 
eine zwar allgemeine, aber geringe Zunahme der Bewölkung. Friedrichs⸗ 
hafen hatte am Abend Regen, zu Swinemünde wurde Wetterleuchten 


beobachtet. 
8 Deutſche Seewarte— 

[Planetenerſcheinungen im Monat September. 
Merkur iſt die erſten Tage des Monats früh kurze Zeit am Oſthim⸗ 
mel ſichtbar. — Venus und Mars find nicht zu ſehen. — Ju pi⸗ 
ter, rückläufig in den Fiſchen, iſt die ganze Nacht über dem Horizont. 
— Saturn, rückläufig im Widder, iſt die ganze Nacht zu beobachten. 
— Uranus batte am 1. September ſeine Zuſammenkunft mit der 
Sonne und iſt deshalb nicht zu ſehen. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am „ Septbr. Mittags 1 Meter. 


2. „ 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 

Frankfart g. M., 2 September (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 
Lond. Wechſel 20,475. Parner do. 80,82. Wiener do. 172,80. RK. Dis 
St.⸗A. 1488. Rheiniſche vo, 160. Heſſ. Lud wigsb. 1034. ee ren. 
1325. Reichsanl. 1004. Reichsbank 1483. Darmſtb. 153. Meiningen 
98k. Oeſt.⸗ung. Bk. 720 00. Kreditaktien“) 2523. Silberrente 633. 
MRamerrente 623. Goldrente 762. Ung. Goldrente 95%. 1860er Looſe 

Druck und Verlag von W. Decker u. Co. [E. Röſtel] in Poſen. 


124}. 1864er Looſe —.—. Ung. Staatsl. 216,50. do. Oſth.⸗Obl. II. 
. i st. 
—. 1877er Ruſſen 93 


Diskonto⸗Kommandit —. 


55 nn 
Eiſenwerke Br. _ 9 

Nach Schluß der Börſe: ZReditaktien 252, Franzoſen 2474, 
Galizier 2453, ungar. Goldrente 952, II. Orientanleihe —, 1860er 
Looſe —, III. Orientanleihe — —, Lombarden —, Schweizer. Zentrals 
7 0 —, Mainz⸗Ludwigshafen —, 1877er Ruſſen — Böhmiſche Weſt⸗ 
ahn —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 5 

Frankfurt a. M., 2 Septbr. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 2514. 
Franzoſen 246%, Lombarden 72, 1860er Looſe —, Galizier 2440. 
öſterreichiſche Goldrente —, ungariſche Goldrente 954, U. Orientan⸗ 
leibe —, öſterr. Stberente —, Papierrente —, III. Orientanleihe —, 
1880er Ruſſen —. Meininger Bank —. Ziemlich feſt. 

Wien, 2. September. (Schluß ⸗Courſe.) Die beſſere Prolon⸗ 
gation und pariſer Berichte beeinflußten die Börſe günſtig. Spekula⸗ 
tionspapiere und Bahnen erholt, Renten begehrt. 

Papierrente 72,92}. Silberrente 73,80. Oeſterr. Goldrente 88,80. 
Ungariſche Goldrente 110,70. 1854er Looſe 124,25. 1860er Looſe 
131,75. 1864er Looſe 173,50. Kreditlooſe 178.50. Ungar. Prämien. 
111,75. Kreditaktien 293,10. Franzoſen 286,25. Lombarden 84.50. 
Galizier 284.50. Kaſch.⸗Oderb. 133,00. Pardubitzer 141.50. Nordweſt⸗ 
bahn 179,50. Eliſabethbahn 192,70. Nordbahn 2467,50. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank —,.—. Türk. Looſe —.— Unondank 114.10 Anglo⸗ 
Auſtr. 132.80. Wiener Bankverein 140,00. Ungar. Kredit 963,50, 
Deutſche Plätze 57,05. Londoner Wechſel 117,70. Pariſer o. 46,45, 
Amſterdamer do. 96,85. Napoleons 9,353. Dukaten 3.57. Silber 
100,00. Martnoten 57,8). Ruſſiſche Banknoten 1,224 Lemberg 
Czernowitz 169,50. Kronpr.⸗Rudolf 164,40. Franz⸗Joſef 172,00. 

Aprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 93,75. 

Paris, 2. September. (Schluß⸗ Cour Realiſirungen. 

3 proz. amortiſirb. Rente 88,60, proz. Rente 26,724, Anleihe de 
1872 120,273, Italieniſche 5 proz. Rente 86,45, Oeſterr. Gold⸗ 
rente 78, Ung. Goldrente 953, Ruſſen de 1877 953, Franzoſen 
613,25, Lombardiſche Eiſenbahn ⸗ Aktien 185,00, Lomb. Prioritäten 
269.00. Türken de 1865 9,60, 3proz. rumänische Anleihe — 

Credit mobilier 655,00, Spanier erter. 19%, do. inter. 1976, Sue: 
kanal⸗Aktien —, Banque ottomane 498, Societe generale 568, Credit 
foncier 1415, Egypter 317, Banque de Paris 1147, Banque descompte 
845, Banque bypothecaire (55. II. Orientanleihe 614, Türken⸗ 
looſe 29.50. Lo boner Dune 25,345 

Florenz, 2. September. öpCt. Italieniſche Rente 2542 Gold 


London, 2. Septbr. Conſols 9714, Italieniſche öproz. Rente 854, 
Lombarden 71, Z3prozent. Lombarden alte 105, 3prozent. do. neue 104, 
Öproz. Ruſſen de 1871 —, öproz. Hufen de 1872 91, öproz. Ruſſen 
de 1873 904, Öproz. Türken de 1865 93, öproz. fundirte Amerikaner 
106, Oeſterr. Silberrente 62, do. Papierrente —, Ungar. 
Gold rente 94, Oeſterr. Goldrente 76, Spanier 19%, Egypter 6%. 
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Silber —. Platzdiskont 24 pCt. 
Preuß. 4prozent. Conſols 69g, 4proz. bair. Anleihe 981, Türken 
—, 1873er Ruſſen —. - 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,71. Wien 11,97. Paris 
25,52 Petersburg 248. 
Aus der Bank floſſen heute 91,000 Pfd. Sterl. 
„Petersburg, 2. Sept. Wechſe! auf London 253, U. Orient⸗An⸗ 
leihe 914. III. Orientanleihe 914. 
m 5 1. Septemb. (Schlußkurſ el auf London, in Gold 
D. . e PN 9.5 K. fu; N 02 9 
Er Ente nleihe von 1105. e 


8 ® Produkten⸗Courſe. 

Köln, 2. September. (Getreidemarkr.) Weizen yistser loco 70.50, 
fremder loco 21,50, or. November 19,75, pr. März 19,70. Roggen 
loco 19,00, pr. November 17,60, pr. März 17,15. Hafer loco 14.00. 
Rüböl loco 29,60, pr. Oktober 29,30, pr. Mai 30,30. 

Bremen, 2. September. Des Sedanfeſtes wegen heute kein Pe⸗ 
troleummarkt. 

a 1 2. September. Des Sedantages wegen heute keine 
örſe. 

. Belt, 2. September. (Produktenmarkt.) Weizen loko feit, Ter⸗ 
mine peränd pr. Herbſt 10, 25 Gd., 10,27 Br., pr. Frühlaur 10,45 
SD. 20 Br. 8 en 1570 Gd. 7 ee Gd. 5,75 

r. Mais per Mai⸗FJuni 5, „ 5, 72 Br. Kohlraps per Sep⸗ 
tember 13 nominell. — Wetter: Prachtvoll. ge z 

„Paris, 2. September. Rohzucker behauptet, Nr. 10/13 per 100 
Kilogr. per September 60.00. 7/9 pr. 100 Kilogr. pr. September 66,75. 
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per September 66,25, 
per 2 ar ars a 61,25. Schlußbericht.) 

Paris, 2. September. Produktenmarkt. (Schlu ) Weizen 
ruhig, pr. September 26,10, vr. Oktober 25,80, pr. November⸗Februar 
25,40, pr. Januar⸗April 25,30. Roggen ruhig, per September 20,00, 
per Januar⸗April 19,75. — Mehl tre 95 pr. September 56,75, pr. 
Oktober 55,50, er, November - Februar 54,50, vr. Januar⸗April 54,35. 
Rüböl ſteig, per September 75,00, pr. Oktober 76,00, per November 
Dezember 77,00, per Januar ⸗April 77,75. — Spiritus feit, per 
September 61,75, ver Oktober 61,00, ver November » Dezember 59,50, 
per Januar⸗April 59,00. — Wetter: Schön. 

London, 1. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 74,730, Gerſte 180, Hafer 
74.130 Orts. s 

Fremder Weizen unverändert, Mehl 1 sh. billiger, Hafer williger. 

London, 2. September. Havannazucker Nr. 12,244. Matt. 


do. middl 1 
do. middl. fair 4, 
fai dh, d 0 4. 90 
air 54, do. good 58, Seinde fair Hr 
405. Madras Tinnevelly fair —. do. 


falr 44. do. good fair 51. 3 
Leith, 1. September. Getreidemarkt. Weizen, Mehl, 
Hafer zu 1 sh. billigeren Preiſen ſchwer verfäuflih. — 


Gerſte und 
Wetter: Schön. 

Amſterdam, 2. Septbhr. Getreidemarkt. SSchlußbericht.) 
9 n —, per März 271. Roggen pr. Oktober 208, 
pr. März 199. 

Antwerpen, 2, Ceptor. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Beien weichend. Roggen feſt. Hafer vernachläſſigt. Gerſte unver⸗ 
ändert. 

Newyork, 1. Septbr. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
1144. do. in New⸗Orleans 118. Petroleum in Newvork 92 Gd., do. in 
hiladelphia 93 Gd., rohes Petroleum 63, do. Pipe line Certiſcats 
— D. 90 0. Mehl 4 D. 00 C. Rother Winterweizen 1 D 06 0. Mais (old 
mixed) 51 C0. Zucker (Fair refining Muscoyados) 71. Kaffee (Rios) 
153. Schmalz (Marke Wilcox) 844, do. Fairbanks 88. do. Nohe 
& Brothers 83 Sneck (Sin- clear) 94 C. Getreidefracht 54 


— A 


